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        Von wegen Restposten

     
 
Vor zwei Stunden habe ich Moritz seinen Verlobungsring zurckgegeben. Schade um den groen Diamanten. Moritz hatte viel Geld in den Stein investiert. Nicht aus Liebe zu mir, sondern um seine Besitzansprche hochkartig zu verdeutlichen. Der Ring war fr ihn wie das „Verkauft“-Schild auf einem Gebrauchtwagen. Er fand diesen Vergleich passend. „Schlielich ist deine Karosserie immer noch erstaunlich gut in Schuss, Lenilein“, meinte er. „Obwohl du schon 37 Jahre auf dem Zhler hast.“ Mit diesem typischen Moritz-Kompliment garnierte er seinen Heiratsantrag. Er war tatschlich vor mir auf die Knie gegangen, um die Frage aller Fragen zu stellen. In seinem Mund verwandelte sie sich allerdings zu einer klaren Ansage: „Ich will dich heiraten!“ Dabei sah er gnnerhaft zu mir auf und damit ich auch wirklich verstand, was er meinte, fgte er hinzu. „Prinzessin, ich bin dein Retter!“ Dann zog er mich auf das breite Bett der Luxussuite, die er im teuersten Mnchner Hotel extra fr diesen Anlass gemietet hatte.
 

 
Moritz ist Versicherungsvertreter, nennt sich Finanzberater und gewinnt alle Verkaufswettbewerbe seines Arbeitgebers. Ich hatte ihn vor drei Monaten bei der Recherche ber ein groes Versicherungsunternehmen kennengelernt. Mein Beruf ist Journalistin, meine Spezialitt ist der sichere Griff nach den falschen Mnnern. Bislang hatte ich damit berwiegend Spa, aber jetzt wurde es ernst: An meinem Ringfinger blitzte ein Stein. Obendrein war die Bettdecke aufgeschlagen und das Laken darunter mit frischen Rosenblttern dekoriert.
 

 
„Komm Lenilein“, flsterte mir mein Mchtegern-Verlobter ins Ohr. Ich heie Leni und hasse es, wenn mich jemand „Lenilein“ nennt. Moritz war das egal. Er knpfte meine Bluse auf. Momente wie dieser waren in den vergangenen drei Monaten die einzigen, die auch hielten, was sie versprachen. Sex war Moritz Kernkompetenz, vorausgesetzt er vermied Kommentare  la „Frauen stehen auf Mnner, die sich ihrer Sache sicher sind“. Er war sich seiner Sache zu sicher.
 

 
Ich musste ihm die Wahrheit sagen: „Moritz, ich kann dich nicht heiraten!“ Er warf mir einen seiner „Du weit ja nicht, was gut fr dich ist“-Blicke zu, streifte seine Hose ab, ffnete das weie Businesshemd und folgte seinem Plan. Im nchsten Moment lag er auf mir. „Die Antwort ist NEIN!“, sagte ich eben so laut wie entschieden und versuchte ihn wegzuschieben. „Aber du liebst mich doch!“ „NEIN! NEIN! NEIN!“ Das habe ich nie behauptet, er hat es wohl einfach vorausgesetzt, so wie er jetzt voraussetzte, dass ich mit ihm Sex haben wollte. Ich schob ihn von meinem Krper weg. Es schien ihm zu gefallen.
 

 
„Ist das ein neues Spiel?“, fragte er hoffnungsvoll. Er wollte mich gerne in anderen Rollen erleben, als Krankenschwester, Polizistin und eiserne Jungfrau beispielsweise. „Immer nur Leni wird auf Dauer langweilig“, hatte er nach unserer dritten Nacht gemeint, was ihn allerdings nicht davon abhielt, jetzt „lebenslnglich“ zu beantragen.
 
Ich zog den Diamantring vom Finger – es war einfach, weil er ohnehin ein bisschen zu weit war – und legte ihn aufs Bett. „Es tut mir leid Moritz. Wir passen nicht zusammen.“ „Aber hallo!“, emprte er sich. „Ich bin dein sexueller Urknall.“ Er bertrieb gerne, aber es war nicht der richtige Zeitpunkt, ihn darauf hinzuweisen.
 
„Das allein reicht nicht.“
 
„Mir schon, weil ich dich liebe! Verdammt! Ich liebe dich!“ Er fasste sich mit groer Geste ans Herz.
 

 
Ich ignorierte die Vorstellung und zog mich an. Seine ultimativen Abschiedsworte schlpften mit mir aus der Zimmertr: „Ich werde mit Leichtigkeit einen Neuwagen finden, aber du, du bist ein Restposten mit Dellen!“ Vermutlich spielte er auf meine Oberschenkel an.
 

 
Zum Glck erkenne ich als moderne aufgeklrte Frau mit psychologischem Gespr, dass Moritz verletzte Eitelkeit seine Urteilskraft trbt, trotzdem bohrt sich das Urteil „Restposten“ bis ins Zentrum meiner gewhnlich gut verborgenen ngste. Zeit fr eine Verdrngungsbung. Sie lautet: „Konzentriere dich auf die positive Seiten.“ Funktioniert fast immer. So auch jetzt.
 

 
Ich bin froh Moritz los zu sein. Das war seit unserer ersten Begegnung berfllig. Von wegen Restposten! Ich werde meinem Glck schon auf die Sprnge helfen. Gleich morgen fange ich damit an und beginne mit einer Bestandsaufnahme.

    
        Ein Krimineller und ein Muttersöhnchen

    
 

 
Im Spiegel sehe ich eine Frau, die alles andere als einzigartig ist. Es gibt viele wie mich: einigermaen erfolgreiche Frauen Mitte 30, die gut alleine zurechtkommen, aber dabei lieber zu zweit wren. Ich suche seit Jahren meinen Traummann und finde immer wieder das Gegenteil. Das Intermezzo mit Moritz war nichts weiter als ein Boxenstopp im Rennen gegen die Zeit.
 

 
Ich trete gegen meine biologische Uhr an, obwohl ich nicht einmal sicher bin, ob ich berhaupt Kinder will. Bislang konnte mich noch keine Mutter im Freundeskreis von ihrem Glck berzeugen. Offensichtlich sind fr mich nur Schlafmangel, Karriereknick und Beziehungsprobleme. ber langweilige Gesprchsthemen aus dem Kinderkosmos mchte ich mich gar nicht erst beschweren, obwohl ich allen Grund dazu htte. Wider besseres Wissens trume ich von der groen Liebe mit dem klassischen Programm. Es soll der Mrchenprinz sein – ohne zahlungs- und verantwortungsintensive Altlasten. Mein Suchprofil ist klar, die Ergebnisse aber sind niederschmetternd.
 

 
Moritz’ Vorgnger war ein Kleinkrimineller, der sich als selbststndiger IT-Unternehmer ausgab, was ja auch irgendwie stimmte, somit war er einer der Ehrlichsten in meiner Sammlung. Eines Morgens hatte ihn die Polizei aus meinem Bett geholt und mich gleich mit. Ich htte ihn niemals an mein Notebook lassen sollen, aber ich konnte ja nicht ahnen, dass sein Spezialgebiet Online-Betrgereien waren. Vergeben. Vergessen. Was bleibt, ist ein falscher Edelstein mehr in meinem Erfahrungsschatz.
 

 
Neben ihm funkelt ein Muttershnchen, das mich mit politischen Essays beeindruckte, aber seine stinkenden Socken von Mama waschen lie. Mit 40 Jahren wohnte Bert noch immer in seinem groen Kinderzimmer, dass er sich mit Mister Spock, Captain Kirk und deren Raumschiff Enterprise teilte. Nur ber dem Kopfende seines Bettes hingen signierte Fotos von Politikern. Besonders stolz war er auf das von Gerhard Schrder. Enterprise und Politik, das waren die beiden Seiten von Bert. Sie waren attraktiv verpackt in Muskeln und Humor. Mit mir unterschrieb der Kerl den ersten Mietvertrag seines Lebens, Carsharing und Ferienwohnungen nicht mitgezhlt. Es war eine Unterschrift ohne Folgen. Fr ihn. Er blieb in seinem Kinderzimmer und ich zog allein in „unsere“ Wohnung nach Mnchen-Haidhausen. Seitdem habe ich nichts mehr von Bert gehrt, lese aber noch fast jeden Artikel von ihm. Er schreibt einfach brillant. Trotzdem hoffe ich schon lange nicht mehr, dass Mamas Liebling eines Tages auf seinem Mietrecht beharrt. Im Gegenteil. Bevor er flgge wird, muss ich in meinem Traumhaus am See sein, mit meinem Traummann in spe.
 

 
Jetzt wird nach vorne gearbeitet. Von nichts kommt nichts, erst recht kein Mann. Ich starre noch immer in den Spiegel und suche meine Vorzge.

    
        Mehr als ihm lieb sein kann

    
 

 
Leider bin ich nur Durchschnitt, allerdings guter Durchschnitt, von der Krbchengre „B“ bis zum Musik- und Filmgeschmack. Ich stehe auf die Stones, Aloe Blacc und franzsische Liebesfilme. Ich lese Krimis von Henning Mankell, wei aber erst seit kurzem, wie man seinen Namen richtig betont, „Mankl“ nmlich, und halte Tom Tykwer fr den besten deutschen Regisseur, obwohl ich natrlich nicht alle kenne. Ich koche gerne italienisch, weil mir die franzsische Kche zu kompliziert ist und gehe gerne in franzsische Restaurants, denn italienisch kochen kann ich selbst. Ich glaube nicht an Sternzeichen, finde aber, dass ich alle guten Eigenschaften vereine, die man Wassermnnern, Zwillingen und Lwen zuschreibt.
 

 
Der Mann meiner Trume verpasst definitiv mehr, als ihm lieb sein kann. Und das nur, weil ich ihn noch nicht gefunden habe. Wer trifft seine groe Liebe schon beim Bcker, im Straencaf oder an der Ampel? Die meisten Paare lernen sich in der Arbeit kennen. Bld, wenn man freie Journalistin ist und gewhnlich allein am Schreibtisch sitzt. Was dabei heraus kommt, wenn man sich auf Interviewpartner einlsst, hat mir Moritz gezeigt: ein Verlobungsring und das Etikett „Restposten“.
 
„Du musst deine Suchmethoden optimieren“, meint meine beste Freundin Amelie, die jeder nur „die Hummel“ nennt. Weil sie eine Frau der Tat ist, hat sie mich zum „Speed-Dating“ angemeldet. Die Voraussetzungen klingen gut: In einer coolen Mnchner Bar warten sieben Mnner auf mich – und auf sechs andere Frauen.
 

 
Zur Begrung gibt’s Prosecco, ganz zweifelsfrei meine liebste Lockerungsbung, und wenig spter luft die Uhr. Ich habe genau sieben Minuten fr jeden Mann und spre: Heute Abend werde ich meinem Prinzen begegnen. Frsche habe ich schon genug geksst.

    
        Franz, der Erste

    

 


 
Franz ist der Erste und kann sich sehen lassen. Er hat dunkle Locken, breite Schultern und ein markantes, sympathisches Gesicht. Trotzdem schaut er verlegen auf den kleinen Tisch zwischen uns. Ich muss den Anfang machen und frage: „Gefllt dir der Tisch?“
 


 
Franz wird rot. „Ich bin Schreiner. Weit, was fr ein Holz das hier ist? Das ist Eiche. Die Eiche erlebt gerade ein Comeback. Das hat sie wirklich verdient. So ein starkes Gewchs. Robust und gut zu verarbeiten. Magst du Eiche?“ Er klopft dreimal auf das Holz. Ich habe mir bislang keine Gedanken darber gemacht, aber jetzt ist es hchste Zeit. Im ersten Moment fallen mir nur massive Schrankwnde ein und deshalb glaube ich, Eiche nicht besonders zu mgen. Das versuche ich Franz diplomatisch zu vermitteln.
 
„Vermutlich mag ich Eiche, wenn sie nicht als Schrankwand im Wohnzimmer steht.“ Franz mustert mich kritisch und fragt: „Was steht denn in deinem Wohnzimmer?“
 
„Billy-Regale.“
 
„Die sind mit nichts zu entschuldigen“, urteilt er.
 


 
Mich sieht er jetzt nicht mehr an, stattdessen betrachtet er liebevoll den Holztisch zwischen uns. Er ist verkratzt, hat Glasrnder und Fettflecken. Franz streicht gensslich ber die Oberflche. „Du kannst spren und sehen, dass Holz lebt. Und nur damit du es weit: Ich mag Eichenschrankwnde.“ Ich finde, das kann man auch freundlicher sagen, trotzdem versuche ich es noch einmal mit Humor. „Es knnte sein, dass wir beim Einrichten unserer ersten gemeinsamen Wohnung Probleme bekommen.“
 


 
Der Schreiner schiebt seinen Stuhl zurck, bevor er seine Meinung rberrckt. „Keine Sorge, so weit wird es nicht kommen.“
 


 
Viel mehr gibt es nicht zu sagen. Es war sein Schlusswort und mein erster Korb des Abends. Ich warte auf das Zeichen zum Partnerwechsel. Sieben Minuten knnen verdammt lang sein.
 
Der Zweite ist ein Quickie
 


 
Als endlich der Gong das Zeichen zum Partnerwechsel gibt, erscheint mir Ingo wie ein Retter. Fr seinen Namen kann er schlielich nichts. Fr sein Hawaiihemd, die drei offenen Knpfe und das Goldkettchen auf dem Brusthaar schon. Nun gut, es zhlen die inneren Werte. Mut. Humor. Neugierde. Damit kann Ingo dienen. Nach fnf Minuten Smalltalk ber die Stadt, in der wir leben, legt er seine Hand auf die meine, senkt seine Lider auf Halbmast und flstert mir zu: „Sei ehrlich Leni, wie oft hast du in den vergangenen Minuten an Sex mit mir gedacht.“
 


 
Ich bin ehrlich: „Kein einziges Mal.“ Ingo ist Optimist: „Macht nichts. Du hast ja noch zwei Minuten Zeit.“ Ich nutze die Zeit, um mich auf den nchsten Kandidaten zu freuen. Diesmal vergebe ich den Korb.

    
        Du bist also der Richtige?

    

 


 
Er ist ein bisschen gro fr den aufs Wesentliche reduzierten Holzstuhl in der aufs Wesentliche reduzierten Bar. Whrend er seine langen Beine vorsichtig unter dem Tisch parkt, tritt er mir auf die Fe.
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